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©eboitfeit ûhît greuitbfdaft.
„Vertraue feinem freunde, benn

bu habeft ihn ertannt in ber ©ot.
Denn ©iele finb Sreunbe, folange
fie es genießen tonnen; aber tri ber
9tot halten fie nicht. — (Ein treuer
greunb ift ein harter Schuh; tuer
ben hat, ber bejaht einen großen
Sd>ah. — ©ib einen alten §reunb
nicht preis, benn bu weift nicht, ob
bu fooiel am neuejien triegjt. —
©in neuer greutib ijt ein neuer
SDSein; erjt wenn er alt geroorben
ijt, toirb er bit too hl fcßmecten."
(Sirach, Cap. 6, ©ers 7, 8, 14,
15_ unb Cap. 9, Sers 14 unb 15.)

©s finb alte SBahrheiten, bie uns Da
ber roeife Sirach ans Hcr3 legt, aber
bie|e ÎBahrheiten finb jo roidjtig, baß
fie uns immer toieber in ©rinnerung
gebradt roerben mühen. Die Schrift«
ftellen jagen uns, toie glüctlid mir uns
fcßäßen Tollen, wenn es uns gelungen
ijt, einen treuen jyreunb gu getoinnen
für gute unb fdlintme Dage. ©ewiß
ijt ber ©lann glüdlid) gu preifen, ber
fid rühmen tarnt, jtart genug su fein,
um auf eigenen Süßen gu flehen, auch
in fdweren 3eiten. ©ber nur menige
finb es, bie Feines ^freundes bedürfen,
unb fraglich tft es, ob fie barob glüd«
Itch' gu preifen finb. Denn bas wahre
©lüd: genießt man nur barin, toenn man
es mit einer oerwanbten Seele, mit einem
lieben freunde teilen lantt; fo hat au<b
ber oom ©liicf ©egünftigte ftets bas
©ebürfnis nach einem pfreunbe, ber ihn
oerfteßt. ©od ciel größer ift bas 23e=

bürfnis für den oon Sdtdfalsfcßlägen
Heimgefudten; ber gute freund ift ber
Stab, auf ben er fich' ftüßen fann, roenn
bie eigene Craft nicht ausreicht.

Uber ber ©lann, Den roir uns als
Sreunb auswählen, muß unferes ©er«
trauens roürbig fein, „©ertraue feinem
Sreunbe, benn Du haft ihn ertannt ht Der
Kot", tagt Sirad' unb fügt bei, ©iele
feien nur fo lange freunde, als fie ge«
nießen tonnen; in ber Slot aber halten
fie nidt. Unb nicht umfonft lautet ein
altes Sprichwort: „freunde in ber ©ot
geßn hundert auf ein Sot." Schau bir
alfo ben ©lann genau an, Dem bu Dein
©ertrauen fchentft; erprobe ihn in Den
Dagen, Da es bir fehlest geht. Steht
er audi in fdweren Dagett gu bir, fo
tannft bu ihm oertrauen, unb es ent«
fteht bann ein SreunbfchaftsbanD, Das
jid oon 3aßr gu 3aßr als fefter getnüpft
erroeift unb fid' aud in ben Dagen

fdwerfter ©ot bewährt. Dann aber
halte treu an einem folden freund; ftoße
bidji nidt an tleinen Saunen, bie ihm
etwa anhaften unb oon denen ja nie«
ntanb gang frei ift; feße bid oielmehr
über folde hinweg unb überfiel) über
Dem tleinen näßt bas große.

3cod etwas rät bir Der ©Seife an:
©ib einen alten greunb nidt leidtßm
preis, Denn bu weift nidt, ob Du mit
beut neuen gteidi oiel erwirbft. Der
alte fÇreunb oerhält fid gum frifd=
gewonnenen, wie alter ©Sein gum neuen.
Seidt ift ein alter ^freund oergeffen,
aber wie fdwer ift es, ihn burd; einen
gleichwertigen neuen gu erfeßen! Das
empfindet man am fdwerften im ©Iter,
©afcß entfließen bie 3aßre, unb mit
jebem 3aßre lidtet fid Der greunbestreis;
einer nad Dem andern muß ben leßten
©ang nad Dem unbetannten Sanbe an«
treten, oon Dem es feine SBieberteßr
gibt. ©Saßrlid ba haben wir leine Ur=
fade, Den Strang unferer freunde Ieidt=
ßin gu entblättern, fondera wir follen-
alles tun, ißn fooiel wie möglid^ 3U er«
halten, Denn Damit erhalten wir aud'
Die fo notwendige grreube am Sehen unb
bie ©SiberftanDsfraft bei ben oielen ©n=
forberungen, bie Der Stampf ums Dafein
mit fid bringt. („©at.«3tg.".)

Scf!'led)te „Stimmung" — „oetftimmter"
©lägeit.

©on Dr. Otto © o't t h i 1 f.
(Kadbrud oerboten.)

3mmer flarer ertennt unb beweift bie
©Siffenfdaft bie feßon längft gefühlte
©bßängigteit Des törperliden ©efindens
oom g-eiftigen ©Sohl unb ©Sehe, ©efon«
bers ber ©eroenapparat Des ©tagens,
alfo Der gange ©erbauungsoorgang,
unterliegt in hohem ©laße Der ©inwtr«
tung oon ©emtitsbewegungen, oon ©f«
fetten jeder ©rt.

©3er troden ©rot mit Suft genießt,
Dem wirb es gut betommen;
©Ser Sorgen hat unb ©raten ißt,
Dem wirb Das ©laßl nidt frommen.
Oft wirb gan3 plößlid Die Suft 3um

©ffen, ber ©ppetit, burd' pfpdtfde ©in«
flüffe geändert. ©s gibt ©lenfden, bie
fid mit gutem ©ppetit 3U Difd: feßen,
aber benfelhen fofort oerlieren, wenn fie
fid über irgend etwas ärgern unb bann
aud wirtlich nidts mehr effen tonnen,
©s gibt ©lenfden, Die „oor ©erger" ober
©Sut „feinen Siffen hinunterbringen"
tonnen, unb es gibt folde, Die heftige

©lagenbefdroerben betommen, wenn fie
fid beim ©ffen aufregen, ©s gibt aber
aud Heute, bie „oor 3orn" einen form«
liden Heißhunger betommen, unb es foil
fogar folde geben, Die „oor Siehe" fatt
finb; leiber hält biefe Sättigung in ber
Kegel nidt lange an.

Diefer merfwürbige ©influß oon ©f«
fetten auf ©ppetit unb ©erbauung ift
neuerbings an Dierett genauer ftubiert
worden, ©erfeßte man einen angebun«
Denen Hunb burd ©erhalten einer
Staße in ©erger unb ©Sut unb gab ihm
hierauf fein fyutter, bann würbe fo wenig
©lagenfaft abgefonbert, baß eine, gang
unoollftänbige ©erbauung ftat'tfanb.
Durd Die eingetretene „fdtedte Stirn«
mung" würben aud Die ©lagenneroen
fo nadbrüdlid): „oerftimmt", baß fie 3ur
normalen Saftbilbung untauglid wareu.

©idt ttur oor, fonbern aud nad Dem
©ffen unb wäßrenb besfelben Wirten
©erger, 3orn unb bergleiden oer«
bauungswibrig, wie ©rofeffor ©awlow
erperimentell bewiefen hat. Daßer:

3ur ©ffensgeit
Sdeudi Sorg unb Seib!

Die genoffene Speife allein regt nur
eine mangelhafte Saftbilbung an, be«
wirft nur eine geringe ©erbauungs«
arbeit. Dagegen befißt Der burd PÎP=
difde Keige ßeroorgebradte ©lagenfaft
eine überaus große ©erbauungstraft.

Das ift natürlid für bie ©erbauung
oon ßödfter ©ebeutung. fyrüßer berei«
teten Spaßmader unb Hofnarren Den
Dafetnben alterhanb 'Sturgroeil, um Die
„Dafelfreuben" 3U oermehren, ©s war
Dies eine inftinttioe ©laßregel gur ©r=
ßößung Der ©etömmlidteit Des ©laßles;
Denn: „©inetn frößliden Hergen fdmedt
alles woßl, was es iffef." (Sirad 30,
©ers 27.) ©in freunblid ©efidt, Das
hefte ffiericht. Deshalb foil jeber im
gefunbheitliden Sntereffe feiner Dafel«
genoffen unb feiner felbft oom gemein«
famen ©laßle allen 3ant unb Streit,
alle unangenehmen ©useinanberfeßungen
über ßäuslide ober beruflide ©nge«
legenheiten oerbannen unb eines an«
regenden ©lauberns fid befleißigen,
©ud oon Des ©tagens ©erbauungs«
arbeit gilt bas Sdillerroort: „©So gute
©eben fie begleiten, ba fließt Die ©rbeit
munter fort."

©ittgleiftes Compliment.
Herr: „gräulein, Sie haben bas

reigenbfte ©lünbden — — weit unb
breit!"

Derkatifs$tdler> der ^errjer UJoede":
Die «Berner Woche» ist im Einzelverkauf à 25 Cts. per Nummer an folgenden Stellen zu beziehen:

BERN: Bubenhergplatz: A. Francke, Buchhandlung.

„ Bahnhofbuchhandlung.

„ Bubenbergplatz: Kiosk bei der Tramstation.

„ Bärenplatz: Kiosk beim Käfigturm.

Biel.
Solotfturn.

fierzogenbuehsee.
Bangenthal.

BERN: Bärenplatz: Buchhandlung Semminger.

„ Zeitgloeften: Kiosk.

„ Buchhandlung Müller, Falhenplatz.

„ Ffioshe Rirehenfeld und [Klattenhof.

Auswärtige Bahnhofbuchhandlungen : "^jjf
Thun. Frutigen. Bangnau i. 6.
lnterlahen. Meiringen. ' Ölten.

Zweisimmen.
Gstaad b. Saanen.

»»»»»»«»«M»»

W îZ chitechnstenà unci keichrencies
«

Gedanken über Freundschaft.

„Vertraue keinem Freunde, denn
du habest ihn erkannt in der Not.
Denn Viele sind Freunde, solange
sie es genießen können: aber in der
Not halten sie nicht. — Ein treuer
Freund ist ein starker Schutz: wer
den hat, der besitzt einen großen
Schatz. — Gib einen alten Freund
nicht preis, denn du weist nicht, ob
du soviel am neuesten kriegst. —
Ein neuer Freund ist ein neuer
Wein: erst wenn er alt geworden
ist, wird er dir wohl schmecken."
(Sirach, Kap. 6, Vers 7, 3, 14,
15 und Kap. 9. Vers 14 und 15.)

Es sind alte Wahrheiten, die uns da
der weise Sirach ans Herz legt, aber
diese Wahrheiten sind so wichtig, daß
sie uns immer wieder in Erinnerung
gebracht werden müssen. Die Schrift-
stellen sagen uns, wie glücklich wir uns
schätzen sollen, wenn es uns gelungen
ist, einen treuen Freund zu gewinnen
für gute und schlimme Tage. Gewiß
ist der Mann glücklich zu preisen, der
sich rühmen kann, stark genug zu sein,
um auf eigenen Füßen zu stehen, auch
in schweren Zeiten. Aber nur wenige
sind es, die keines Freundes bedürfen,
und fraglich ist es, ob sie darob glück-
lich zu preisen sind. Denn das wahre
Glück genießt man nur darin, wenn man
es mit einer verwandten Seele, mit einem
lieben Freunde teilen kann: so hat auch
der vom Glück Begünstigte stets das
Bedürfnis nach einem Freunde, der ihn
versteht. Noch viel größer ist das Be-
dürfnis für den von Schicksalsschlägen
Heimgesuchten: der gute Freund ist der
Stab, auf den er sich stützen kann, wenn
die eigene Kraft nicht ausreicht.

Aber der Mann, ven wir uns als
Freund auswählen, muß unseres Ver-
trauens würdig sein. „Vertraue keinem
Freunde, denn du hast ihn erkannt in der
Not", sagt Sirach und fügt bei, Viele
seien nur so lange Freunde, als sie ge-
nießen können: in der Not aber halten
sie nicht. Und nicht umsonst lautet ein
altes Sprichwort: „Freunde in der Not
gehn hundert auf ein Lot." Schau dir
also den Mann genau an, dem du dein
Vertrauen schenkst: erprobe ihn in den
Tagen, da es dir schlecht geht. Steht
er auch in schweren Tagen zu dir, so

kannst du ihm vertrauen, und es ent-
steht dann ein Freundschaftsband, das
sich von Jahr zu Jahr als fester geknüpft
erweist und sich auch in den Tagen

schwerster Not bewährt. Dann aber
halte treu an einem solchen Freund: stoße
dich nicht an kleinen Launen, die ihm
etwa anhaften und von denen ja nie-
mand ganz frei ist: setze dich vielmehr
über solche hinweg und übersieh über
dem kleinen nicht das große.

Noch etwas rät dir der Weise an:
Gib einen alten Freund nicht leichthin
preis, denn du weist nicht, ob du mit
dem neuen gleich viel erwirbst. Der
alte Freund verhält sich zum frisch-
gewonnenen, wie alter Wein Zum neuen.
Leicht ist ein alter Freund vergessen,
aber wie schwer ist es, ihn durch einen
gleichwertigen neuen zu ersetzen! Das
empfindet man am schwersten im Alter.
Rasch entfliehen die Jahre, und mit
jedem Jahre lichtet sich der Freundeskreis:
einer nach dem andern muß den letzten
Gang nach dem unbekannten Lande an-
treten, von dem es keine Wiederkehr
gibt. Wahrlich da haben wir keine Ur-
sache, den Kranz unserer Freunde leicht-
hin zu entblättern, sondern wir sollen
alles tun, ihn soviel wie möglich zu er-
halten, denn damit erhalten wir auch
die so notwendige Freude am Leben und
die Widerstandskraft bei den vielen An-
forderungen, die oer Kampf ums Dasein
mit sich bringt. („Nat.-Ztg.".)

Schlechte „Stimmung" — „verstimmter"
Magen.

Von Dr. Otto G otthilf.
(Nachdruck verboten.)

Immer klarer erkennt und beweist die
Wissenschaft die schon längst gefühlte
Abhängigkeit des körperlichen Befindens
vom geistigen Wohl und Wehe. Beson-
ders der Nervenapparat des Magens,
also der ganze Verdauungsvorgang,
unterliegt in hohem Maße der Einwir-
kung von Gemütsbewegungen, von Af-
fekten jeder Art.

Wer trocken Brot mit Lust genießt,
Dem wird es gut bekommen:
Wer Sorgen hat und Braten ißt,
Dem wird das Mahl nicht frommen.
Oft wird ganz plötzlich die Lust zum

Essen, der Appetit, durch psychische Ein-
flüsse geändert. Es gibt Menschen, die
sich mit gutem Appetit zu Tisch setzen,
aber denselben sofort verlieren, wenn sie
sich! über irgend etwas ärgern und dann
auch wirklich nichts mehr essen können.
Es gibt Menschen, die „vor Aerger" oder
Wut „keinen Bissen hinunterbringen"
können, und es gibt solche, die heftige

Magenbeschwerden bekommen, wenn sie
sich beim Essen aufregen. Es gibt aber
auch Leute, die „vor Zorn" einen förm-
lichen Heißhunger bekommen, und es soll
sogar solche geben, die „vor Liebe" satt
sind: leider hält diese Sättigung in der
Regel nicht lange an.

Dieser merkwürdige Einfluß von Af-
fekten auf Appetit und Verdauung ist
neuerdings an Tieren genauer studiert
worden. Versetzte man einen angebun-
denen Hund durch Vorhalten einer
Katze in Aerger und Wut und gab ihm
hierauf sein Futter, dann wurde so wenig
Magensaft abgesondert, daß eine, ganz
unvollständige Verdauung stattfand.
Durch die eingetretene „schlechte Stim-
mung" wurden auch die Magennerven
so nachdrücklich „verstimmt", daß sie zur
normalen Saftbildung untauglich waren.

Nicht nur vor. sondern auch nach dem
Essen und während desselben wirken
Aerger, Zorn und dergleichen ver-
dauungswidrig, wie Professor Pawlow
erperimentell bewiesen hat. Daher:

Zur Essenszeit
Scheuch Sorg und Leid!

Die genossene Speise allein regt nur
eine mangelhafte Saftbildung an, be-
wirkt nur eine geringe Verdauungs-
arbeit. Dagegen besitzt der durch psy-
chische Reize hervorgebrachte Magensaft
eine überaus große Verdauungskraft.

Das ist natürlich für die Verdauung
von höchster Bedeutung. Früher berei-
teten Spaßmacher und Hofnarren den
Tafelnden allerhand Kurzweil, um die
„Tafelfreuden" zu vermehren. Es war
dies eine instinktive Maßregel zur Er-
höhung der Bekömmlichkeit des Mahles:
denn: „Einem fröhlichen Herzen schmeckt
alles wohl, was es isset." (Sirach 39,
Vers 27.) Ein freundlich Gesicht, das
beste Gericht. Deshalb soll jeder im
gesundheitlichen Interesse seiner Tafel-
genossen und seiner selbst vom gemein-
samen Mahle allen Zank und Streit,
alle unangenehmen Auseinandersetzungen
über häusliche oder berufliche Ange-
legenheilen verbannen und eines an-
regenden Plauderns sich befleißigen.
Auch von des Magens Verdauungs-
arbeit gilt das Schillerwort: „Wo gute
Reden sie begleiten, da fließt die Arbeit
munter fort."

Entgleistes Kompliment.
Herr: „Fräulein, Sie haben das

reizendste Mündchen — — weit und
breit!"

l^ei"kstif5?tellei') den „Aenyen l^)oel?e":
Die «Lerner IVocke» ist im ^àelverkaut à 25 Lts. per blummer an kolZencten Stellen z:u beniesten:

KLkîbl: kubenbengpiàî brancke, Luebbanctlun^.

„ LsbiàfbuàsnZiung.
„ kubenbengpià: Kiosk bei cter Iramstation.

„ kânenpià: Kiosk beim Kaki^turm.

Siel.
Loiotstunn.

Lensogenbuàee.
Langentstsi.

LLKbl: ksnenpiàî LucbbancllunA Semmin^er.

„ Aeitgiocken: Kiosk.

„ Suekànàng lAIiMen, ksikenpià.
„ Lioske Linestenfeiö unck IXWtteiàf.

^usvvârtiLe LsknliokbucbbanâlunLen: "MW
Pstun. knutigen. Lnngnsu i. C.

Intenlsken. INeiningen. ' Men.
Aweisimmen.

d. Lasnen.
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DETAIL c. R.Scherrer. VERSAND
UerCarvg.cn. Sie £Preîstste. 1

Bern
„Das neue Leben"

Graphik Hans Meid

und Glasmalerei E. Rinderspacher.

Geöfiaet täglich (ausser Montag
vormittag) von 10—12 Vi u. D/2—
5 Uhr. Sonntags bis 4, Donners-

tag abends von 8—10 Uhr.
Eintritt 1 Fr.

Sonntag nachmittag u. Donnerstag
abends 50 Cts. Mitglieder des Ver-
eins Kunsthalle und der Bern.

Kunstgesellschaft frei. 50

üppigster, schönster Bu-
schon in 3—4 Wochen wird

erreicht mit „Piara" (aus indi-
sehen Substanzen, absolut un-
schädlich). Einfaches Einreiben
genügt und ist der Erfolg nach
einigen Anwendungen über-
raschend. — Erfolg absolut
sicher und garantiert.
Versand diskret geg. Nach-

nähme (portofrei) Fr. 6.25.

Alleindepot für die Schweiz : 24

Gross-Exporthaus Tunisa, Lausanne

Stickereien
für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Händmaschinen-Ware, Verlangen Sie; Muster.
Alb. Meier, Sticker, Degersheim (St. Gallen.)

Pianos
Burger & ]aeobi

und
Rordorf & Cie.

Die führenden Schweizer-
marken werden auch in
Miete und gegen bequeme

Raten geliefert. 5

Alleinvertreter:
F. Pappe Söhne
Nachfolger von F. Pappe-Ennemoser

54 Kramgasse 54
BERN

otf/7o//e«Gfe

öft/io/ice
ô/mçtf ofe/2 Ç20

Ore//£öss//-
ö/ZAZOrtce/i

ßer/7

2/93 16

Ideal"II
ist in d.Tat Fischer's Schuh-Crême
„Ideal", denn sie gibt nicht nur
schnellen und dauerhaften Glanz,
sondern konserviert auch das Le-
der und macht es geschmeidig
und wasserdicht. Verlangen Sie
also bei Ihrem Schuh- oder Spe-
zereihändler ausdrücklich „Ideal."-
Alleiniger Fabrikant G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- u. Fettwaren-
Fabrik, Fehraitorf, gegr. 1860. £

MERM.DENZ-BM
/<"//£•-/?A'.mizr

Manncure
PédicureFuss-Aerzte

Massage
Diplom. Spezialisten 10

A. Rudolf u. Frau
Bundesgasse 18 Teleph. 1799

vis-à-vis Ord. Hotel Bernerhof.
5. Lästige

Hühner-
äugen,
harte
Haut,
dicke

Nägel, Warnen etc.
entfernen wir sorgfältig und

schmerzlos. SÄS5K.

Oesund bleiben
ist unser erster natürlicher
Wunsch. Er kann erfüllt wer-
den, wenn eine Behandlung
mit dem vielfach erprobten

.und vielfach anerkannten
Original 288

WohlmutH'schen
elektro-galvanischen

Apparat
(Verfahren nach Dr. med. Frey)

erfolgt. Das haben bis jetzt

15,000 Familien
erfahren. Lassen Sie sich den
Apparat ohne jeden Kauf-
zwang vorführen oder ver-
langen Sie mindestens kosten-
lose Zusendung von Druck-

Schriften.

G. Wohlmuth & Co.

Kreuzlingen.

fj.Daut=6rieb
Berner Sdjirmfabrik

5 Cbriftoffelgasse 5

Bern ®

Crrtes Speziai öefdjäft für
Regenfctjirme, Sonnen=
fd)irme, Spazierftötke.

Reparaturen prompt.

Original
Einbanbbecke

zu der

(f„BernerMe
In Wort und Bild

Die ßinbanddeckc kann zum Preise
oon Sr. 3.50 (audi für ältere 3abr-
gänge) beim Verlag bezogen werden.
Das einbinden wird ebenfalls besorgt
und kostet Sr. 3. — per Band. —

Bestellungen nimmt entgegen:

Der Verlas:
Bucbdruckerei JulesWerder
Spitalgasse 24 Bern telepbon 672

- scftnelle saubere Herstellung von

4AA >*.1 a ä aaIa aa, spekte, Preisiisren, WecDseL undils Ia /I i^| T(yIi Quittungsformulare,CabellenundIf! 1 i^ im êji | IUI I Kl! Werke jeder Art und jeden ilmfangs.' ^ ^ ^ — Setzmascbinenbetrieb

Bucbdruckerei Jules Werder, Spitalgasse 24, Bern

Wààfâbrik kZppersv/il 5iSs>>
d. l^.dQiver'^Sr'. V^k^d^dll)

d>e5îa^9 SlT- 6^<?iä^siL. I
Lern

.Mneiielàii"
lZrspkiit lisns ^eil!

um! KlâMàm s. lîinàrspseliki'.
Llsökkust tâgliok (ausssr Montag
vormittag) von 10—12V2 u. O/2—
ô klkr. Lonntags bis 4, Oonnsrs-

tag absnàs von 8—10 klkr.
eînt»« 1 r?.

Lonntâgnackmittag u. Oonnsrstag
absnàs 50 Lts. Mitglisàsr àss Ver-
eins KkunstksIIk unà àsr Lsrn.

KunstgsssIIsoliakt kroi. 50

üppigste?, srkSnste? Su-
sokon in 3—4 Wooksn wirà

srrsiekt init ,,pïs?s" (ans inài-
scksn Lubstanzsn, absolut un-
sckaàliok). Omkaekss kZinroibsn

genügt unà ist àsr Orkolg nack
einigen àwsnàungsn über-
rasckenà. — s?»oig ei»selut
»irtis? unà gs?set!e?t.
Ve?»s«ü lßiskvet xex Kack-

nakme (portofrei) Rr. 6,25.

MIeinàepot kür àis Lokwà: 24

kw88-^fi0l't>1SU8 IUM8S, l.SU8SIM

8tickereien
kür Wäscke belieben Lis vorteilkakt àirekt vom Lticker.
laàellose làanàmssckinen-XVare. Verlangen LieMuster.
^lb. lVìeier, Lticker, veZerslieim (St. Oallen.)

?ÌSN08
öurger öe Weobi

unà

LorLorî â Lie.
Oie kûkrenàen Lckweizer-
marken werden suck in
Miete unkt gegen bequeme

Raten geliefert. 5

Alleinvertreter:
f. Pappe 8öline
iälgep «oll s. ?âflpe-kWWi>ze!'

54 Rrsmzssse 54

mâ/àc/e
Q^/IO/W

cà H-e
^>àcà/?
Ode//Mss//
<7/?/îo^ee/î

^a/kK/ko//y/aà L
Te/qo/io» 2/ÄZ 16

lelesl"»
ist in à.lat Riseksr's 8ckuk-llrême
„làeal", «tönn sie gikt niekt nur
«oknsllsn unà àsukrksktsn Lllanz,
sonàern konserviert suck àas Re-
àsr unà insokt es gssokmsiàig
unà wssssràiekt. Verlangen Lis
also bei Ikrern Lokuk- oàsr Lpe-
zsrsikânàler ausàrtiekliok „làesl. "

-Vileinigsr Fabrikant (Z. H. kiscker,
Leliwsìz. Wnàkol^- u. Rsttwsrsn-
Rsbrik, pekraltork, gegr. 1860. x

2iZ-

ànucure
pêàicurefllîîàtg

lVlasss^e
Diplom. Lpeaialisten 10

lUttttol? u. ??Stt
vun«le»z»sse !8 VelepU. I7SS

vis-à-vis Qrli. Hotel kerneriiok.
^ 4-SîStig«

«Tâ^SN»
»«aet«
ttsut,
«Viel««

»?oe»«>» ««r.
entkernen wir sor^ksltix unâ

WWW »I,»»«»»!«»». WWM>

Kv8unll divide»
ist unser erster natüriicker
kVunsck. kr kann erfüllt wer-
àen, wenn eine keksnàlunZ
mit àsm vielkack erprobten

unà vielksck anerkannten
Original 288

ttss«t,In,utt,'srt,ei,
eieüt^s-gslvsnizerl,«»,

4tpps?st
fietsglirsii iiseli mil. kre?)

erkolZt. Oas kaben bis jàt
1S.OOV I^»»«!iie»,

erkakren. Kassen Lie sick àen
Apparat okne jeàen k<suk-

irwan^ voriükren oàer ver-
langen Lie minàestens kosten-
lose ?usenàur>A von Oruck-

sckrikten.

K. Màlmiitli S Ko.

KreuTlin^en.

lt.vaut-Srjed
Lerner 5chirmfabrik

S chrlstoffelgzsse 5

Lern -5

erstes 5peTisl - Seschâst sûr

Regenschirme, Sonnen-
schirme, Spsiierstöcke.

Reparaturen prompt.

Original-
^inbanddecke

ZU àer

t«..kesnesMolke
in IVort una mm

vie klnbanààeckc kann ZUM preise
von Sr. Z.öv (such für altere Jahr-
gänge) beim Verlag bezogen uieràen.
vas Kinbinàcn ivîrà ebenfalls besorgt
unà kostet Fr. 3. — per Ksnà. —

kestellungen nimmt entgegen:

Ver Verlag:
kuchclruckerei ZulesVVeraer
Zpitalgssse 24 kern velepkon S72

^ schnelle una saubere Verstellung von

àâà » àW ^ àâRà ^ à ^ à àà 5pekle, Preislisten, Wechsel- una

I « » > » « Sî /ì » D /îMH Huittungslormulare, cadellen una
W F W RAì. VìAA W A?ì- W Uì. W K Werkejeaer»rtunaieaenUmfangs.

> îîî»îîî » î î » îî « » SetTmaschînenbetrieb

kucharuckerei Wies weraer, öpitaigasse 24, Kern



Nummer 4 Bern, den .24. Januar 1920 10. Jahrgang
t>ruck und Verlag: Buchdruckerei Jules Werder, Spitalgaüe 24, Bern, telephon 67Z I

Abonnementspreis: Sur 3 fRotiate Sr. 2.50, 6 rttonate Sr. 5.—, 12 ïïîonate Sr. 10.—.

=—= Ausland : Ijalbjäbrlidj Sr. 7.60, jäbrlid) Sr. 15.20 (inkl. Porto) I

Abonnementsbeträge können fpefenfrei auf Poftd?edc-Konto MF. 1145 einbezaplt werden.

Insertionspreis: Sür die; oiergefpaltene Ronpareillezeile 25 Cts. (Ausland 30 Cts.

— —Reklamen 75 Cts. die Zeile. =-=
Annoncen-Regie: Orell SUssli-Annoncen Bern, Babnbofplat? 3,1. Stock. Siiialen:
Zürich, Aarau, Bafel, Cbur, Cuzern, St,6allen, Solotburn, 6enf, Causanne, Reucbâtel etc.

Silr die Redaktion perantworttid) : 3ules Werder, Spitaîgaîîe T2r. 24 (Celepbon 672) in Bern.

Aus dem Inhalt: J. C. Heer: Die Totenwacht (Gedieht). — Meinrad Lienert: Die Schmiedjungfer (eine Bergdorfgeschichte). —
A. Riiegg: Winterlandschaft (Illustr.). — H. B : Die Marskanäle (5 Illustr.). — K. F. Kurz: Hunger. — A. Fankhauser: Nowotscherkask
und Kopenhagen. — Karl von Berlepsch: Der Weichensteller (Gedicht). — ßwzer U?0£:to2cfwwtt&: PI. Platten: Winter (Gedicht). — Landes-
fragen: Der Beitritt zum Völkerbund. — Nekrolog mit Bildnis: Alfred Gerber, gew. Kaufmann in Bern.

Grosser Quodlibet-
Maskenball

7.Februar
Kasino Bern

Bailmusik:
Stadtmusik Bern 66

Näheres siehe Samstag im <Stadtanzeiger»

„Ziegelhüsi"DeiBwil
43

Schöne Lokalitäten für Gesellschaftsanlässe. .'Dîner. Forellen
Geräuchertes. E. SCHILD.

5*'

Die Hauswäsche
Blusen, Röcke, Kragen, Manchetten,

Hemden
besorgt Ihnen gut und billig die 67

Zentral-Waschansfali Bern
S c'h w a r z t o r • 3 3 • — Telephon N r. .1 9 -7 5 -

Abonniert auf die Berner Woche.

Töchter-Pensionat Schwaar-Vouga
Estavayer - Neuenburgersee. 37

Gründliche Erlernung der franz. Sprache,Englisch,Italienisch, Handels-
fâcher, Musik, Hand- und Kunstarbeiten. Diplom. Lehrer. Evangel.
Familie. Grosser schattiger Garten. Seebäder. Sehr gesunde Lage.
Massige Preise. Beste Empfehlungen von Eltern. Näh. d. Prospekt.

Reiseartikel - Lederwaren
sowie 4

Bergsport-Artikel
empfiehlt höflichst

Sattlerei K. V. Hoven
Kramgasse 45 — Kesslergasse 8

Spezialgeschäft Rua. jenni-Cbunauer
Kramgasse 5t Bern telepbon 4740

Damen*

una herren-Stoffe

Russteuer-Rrtikel

verlangen Sie Illuster
5 °/° Rabattmarken 269

summer 4 kern, à 24. Januar 1020 10. ^alirMNA
Vruck und Verlsg: kuchâruckereì Zules Werder, Zpitslgê 24, kern. Telephon S72. I

âonnementspreis: Zur Z Monste Sr. 2.50. S Monste Zr. S.—, 12 Monste Zr. 1v—.

^ ^ TIuÄÄNä: hsIbiZhrîich Sr. 7.SV, jährlich Zr. 15.20 <inkl. Porto) I

/tbonnemcntsbctrâge können spesenfrei sus postcheck-konto III. 1145 einbttshlt werden.

lnsertionspreis: Lllr die^ viergefpsltene NonpsreìilMile 25. cts. ldluslsrid ZV cts.
— —keklsmen 7Z cts. à.Zelle. —
Tlnnoncen-Kegie: vrell Züssli-Knnoncen Kern, kslmhospish Z, 1. Stock. Zilisicn:
Airich, dlsrsu. Kssei, chur, Lurern, St.Ssilen.Solothurn, Sens. Làuzsnne.kleuchâtcl etc.

siir die kedsktion verantwortlich: Iules KVerder. SpItsigMe Nr. 24 (Telephon S72) in kern.

Tkus 6em inkslt: L. Ose, : vie d'otenxvscltt lLediskt). -- iVieinrad kiensrt: vie ScbmiedjunZisr (eine ker^doidFesebiclrtei. —
7K. Xüe^. XViàrlsndsckstt <IIlustr.>. — kl. IZ : Ois Tàrskdnâle iS Illustr.). — K. k. Kur^: klunZer. — 7K. k-mlàuseri XoxvotsckSrksslc
und Kopenlis^en. — Karl von IZerlepscli: Oer XVeicbensteller <Oeäickt). — Aer/ter li7c>à/tcàâ i KI. Platten: Winter s(Zedicbt>. — kandes-
kragen: Oer kZeitrîit rum Völkerbund. — kxlekroloA mit Vildnis: Alfred (Zerber, Asv. Xaukmsnn in kern.

Qrosssr ^uocilibet-
^asksndall

7.?sdrusr
Kasino Lern

Vallmusilc
Ltaciimusik Ssrri 06

Xâbsrss sisbs 8g.mstÄS im < 8ts. dt an si-> sr»

.^legelkv»!"velvwll
43

8sköno Ookalitätsn Kr t7sssllsoîmkt8s,nlâs8s. Oînsr. OorsIIsn
Osrüusbsrtss. O. 8LHIKO.

vis l-ksuswâsekis
ölussn, ilöcks, brassn, IVkariLiiettsri,

k-kemcksn
bssorZt Ibnsn gut und billig dis s?

XenîrsI»^VssekAs?s»sIt Vers«
8 e k xvs. rì: ìor 3 3 — d? s I s p b o n Xr. .1 9 7 ô >

Abonniert auf die Lerner >Voc!ie.

^ockter-k'enZZonAt Sckvvsar-Vou^A
^stavs^er-^euendurZersee. 37

Oründiisks OrlsrnunZ dsr krnar.8prnsbs,OnAlisob,IWIisnissk,IIs.ndöls-
kàsksr, iVluà, klsnd- und Xunstarbsitsn. Oiplom. Oskrsr. OvanZsI.
pg-milis. Orosssr sebuttiKsr Oartsn. 8ssbâdsr. 8skr Msunds Onzs.
ik^àssiZs prsiss. Lssts OmpksblunASN x-on Oltsrn. 27A.K. d. Orospslet.

^?G!8SÄs'ti><6l - l_6c! 61^/356 kl
soxvie 4

kei'gzpott-^Gel
empkieklt kötlickst

Sattlerei X. V. HvVSM
KrsmMsse 45 — KesslsrZssss 8

SpLÄalMSOätt kuü. Zennk-chunauer
iirsmgssse 51 keleplion 4740

vamen-
una berren-Stotte

Aussteuer Artikel

verlangen Sie wuster
5 °/° ltsdsttmsrlcen 269



Ernst Bircker
Buch- und Kunsthandlung
Antiquariat B@M1 Verlag
Bubenbergplatz / Ecke Schwanengasse / Telephon 6573

Neuzeitliche Geschäftsräume. — Lesesaal mit Projek-
tions-Apparat. Deutsche, englische, französische und
italienische Literatur. Kunst. Bibliophile Ausgaben.
Zeitschriften. Ansichtssendungen. Universitäts-Wissen-
schatten, alle Lehr- und Handbücher für das Studium

Pg3 Hierdurch erlaube ich mir, Ihnen ergebenst anzuzeigen, dass ich meinem vor Jahresfristr gegründeten Verlag eine

Buch- und Kunsthandlung
angegliedert habe. Ein vorzüglich ausgewähltes und reichhaltiges Lager, sowie beste Verbindungen mit
in- und ausländischen Firmen, setzen mich in den Stand, allen Anforderungen meiner geehrt. Kundschaft
gerecht zü werden. Es wird stets mein Bestreben sein, Ihr Vertrauen durch aufmerksame und rasche
Bedienung zu rechtfertigen.

Indem ich Sie zur Besichtigung meiner nach Grundsätzen moderner Baukunst ausgestatteten Ge-
schäftsräume höflichst einlade, empfehle ich mein neues Unternehmen Ihrem geschätzten Wohlwollen,
und zeichne mit vorzüglicher Hochachtung Ernst Birclier.

Von Tag zu Tag

V
bes ßehrergefaitcp

oecMits Sern.
Das einzige, roas man gegen bas

Programm biefes mohlgetungenen
Srat)mston3ertes eingutDenben hätte,
mare, bafe es reichlich lang mar imb
bafe bie Éf)orIieber in Stimmung unb
Gestaltung [ich 3U Je£)r roieberfeolten unb
bamit eintönig unb etroas ermübenö
roirften. Smmerhtn mar burd) bie Gaben
ber Sollten ein GegenStilcf gegeben, bas
bes Sfteifters .HurtSt umfaffenber ertennen
liefe. Der Gfeor Steht auf einer erfreulichen
ipöbe ber ßeiftungsfähigteit unb barf
Sich getroft an berartige ülufgahen her»
antoagen. Das itraffe» unb Ulangoer»
hattnis ber Stimmen ift gut. Den
iferren hätten mir im SBecbSelgefang
beim „Tafellieb" mehr it raft gemünfchi
Gtmas gefünftelt unb nicht Säuberlich ein»
brucfsooll ïam mir bie ^Begleitung oon
brei ßiebern für gfrauenchor mit Sarfe
(3rrau iporn) unb 3toei hörnern (foerr

vergrössert sich der Abnehmerkreis von

MAGGI* BRATENSAUCE
Diese ist ein vorzügliches Mittel zur Herstellung einer wohl-
schmeckenden, seimigen, braunen Sauce, passend zu Teigwaren,
Fleisch- und Gemüsegerichten verschiedenster Art. — Ver-
Wendungsprospekte liegen in den Lebensmittelgeschäften auf.

Schlegel unb 5err Schimibt oom Sterner
Siabtorcbefter) cor. 3n ben pacfenb
miebergegebenen „3tgeunerliebern", bie
ein Heiner Sonberchor fang, toar ber
Sopran 3U Schmach, befefet. tperr 51.

Oetifer, ber Veiter bes Ghors, hat Diri»
gentenblut in feinen Ülbern. Dirigieren
tonnen ift eine Gabe, bie man nicht
lernen, nicht er3roingen tann. „ÜJian hat
es ober hat es nicht." Gr hat Sie. Der
SLanift £err SBalter Jg>acfliger hat mohl
bas 23efte, îftaïellofefte bes gansen iton»
3ertes gegeben, als ^Begleiter unb als
Solift. Die Darbietung ber SKhapfobie
in G-moll unb bes Scheda in Es-moll
beroies ein glänjenbes itönnen. 3n
feinem Spiel liegt 3nteIIigen3 unb
itlarheit, Alraft unb Graste, iperra
SRubolf 3ung, ben ichi Iür3lidjj 3er3aufen
mufete roegen feines ßohengrin, barf ich'

heute mieber liebtofen. Gr hat bie „oier
ernften Gelänge" (3U bihlifchen Terten),
bie 3um ôerrlichften gehören, mas

©rahms geschrieben, Sehr Schön gefungen.
3mei baoon hatte ich' oor bref 2Bod)en
oon Dans SSaterhaus gehört. Unb
menu auch Saterbaus hinîidjittid) ber
gefänglichen Tecbnif über 3ung Steht,
So mufe ich, boch; Sagen, als Snterpreta»
tion, als Gan3es hat mir bie SBieber»
gahe burd) iöerrn 3ung ftärtern unb
liefern Ginbruct gemacht. Ueherrafht hat
mich, mie ber Tenor auch ben tiefern
Vagen — unb barauf fommt es in biefen
Gefangen roefentltch an —' ' Alraft unb
pfülle 3U gehen oermag. Unb boch mufe

ih ihm mieber Sagen, bas Stano ift ber
rounbe Sunït feines' Singens. SUteiftens
Hingt es geprefet unb gequält. Die 9?e=

fonnau3 fehlt. Unb gelingt es 3uroeilen,
mie in jenem rounberharen Sd&fufe ,,o
Tob, mie mohl tuft bu!", fo 3«igt bas
nun bie Greven, bie £ernt 3ung noch
geftedt finb. Gs mangelt noch bie oöllig
hemufete Durcharbeitung im Ausgleich
ber Uebergänge. fas.

ernst vircker
Kuck- unÄ Kunstksnlttung
àtiqusàt ^D?IH Vsk-laZ

LubsriksrAplà / Ucks TckwansriAasss / l'sispkon 6S73

I»su?sitlicks Qssckâttsrâums. — Lssssaa! mit projsk-
tioris-^pparat. Osutscks, sriAliscks, tran^ösiscks unb
itaksniscks Literatur. ^unst. Likkopkiie Ausgaben,
^sitsck ritten. ^nsicktsssnbunAsn. Ibnivsrsitäts-Wisssn-
schatten, a!!s Lekr- unb ttanbbücksr tür bas Ltubium

lbierburck erlaube ick mir, lknen erZekenst an?u?eiZen, bass ick meinem vor fakrestrist
> I Ae^rüncieien VerlaZ eine

Kuck- uns KunsîksuMuns
anZeZIiebert kake. Lin vor^ÜAlick ausgewähltes unb reichhaltiges Lager, sowie beste Verbinbungen mit
in- unb auslanbisclien Lirmen, setzen mick in cten Ltanb, allen ^ntorberungen meiner geehrt. Kunbsckatt
gereckt werben. Ls wirb stets mein Lestrsben sein, lbr Vertrauen burcb autmerksame unb rascbe
Lebienung TU rechtfertigen.

lnbem ick Lie ?ur Lesicktigung meiner nack (Zrunbsàen moberner Laukunst ausgestatteten Qe-
sckättsräume kötlickst einlabe, empfehle ick mein neues Llnternekmen Ihrem geschätzten Wohlwollen,
unb Zeichne mit vorzüglicher lbockacktung kirnst Sîràsr.

Von?»g TU?»g

Brahms-Konzert des Lehrergesang-
vevems Bern.

Das einzige, was man gegen das
Programm dieses wohlgelungenen
Brahmskonzertes einzuwenden hätte,
wäre, daß es reichlich lang war und
daß die Chorlieder in Stimmung und
Gestaltung sich zu sehr wiederholten und
damit eintönig und etwas ermüdend
wirkten. Immerhin war durch die Gaben
der Solisten ein Gegenstück gegeben, das
des Meisters Kunst umfassender erkennen
ließ. Der Chor steht auf einer erfreulichen
Höhe der Leistungsfähigkeit und darf
sich getrost an derartige Aufgaben her-
anwageN. Das Kräfte- und Klangver-
hältnis der Stimmen ist gut. Den
Herren hätten wir im Wechselgesang
beim „Tafellied" mehr Kraft gewünscht.
Etwas gekünstelt und nicht sonderlich ein-
drucksvoll kam mir die Begleitung von
drei Liedern für Frauenchor mit Harfe
(Frau Horn) und zwei Hörnern (Herr

ver^rössert sick cìer Abnehmerkreis von

Diese ist ein vorzügliches Nittel ?ur Hierstellung einer wohl-
schmeckenden, seimigen, braunen Zauce, passend ?u Peigwaren,
hleisch- und Demüsegerichten verschiedenster /krt. — Ver-
Wendungsprospekte liegen in den Lebensmittelgeschäften aui.

Schlegel und Herr Schmidt vom Berner
Stadtorchester) vor. In den packend
wieder gegebenen „Zigeunerliedern", die
ein kleiner Sonderchor sang, war der
Sopran zu schwach besetzt. Herr A.
Oetiker, der Leiter des Chors, hat Diri-
gentenblut in seinen Adern. Dirigieren
können ist eine Gabe, die man nicht
lernen, nicht erzwingen kann. „Man hat
es oder hat es nicht." Er hat sie. Der
Pianist Herr Walter Haefliger hat wohl
das Beste, Makelloseste des ganzen Kon-
zertes gegeben, als Begleiter und als
Solist. Die Darbietung der Rhapsodie
in (ä-moll und des Scherzo in Ls-rnoll
bewies ein glänzendes Können. In
seinem Spiel liegt Intelligenz und
Klarheit. Kraft und Grazie. Herrn
Rudolf Jung, den ich kürzlich zerzausen
mußte wegen seines Lohengrin, darf ich
heute wieder liebkosen. Er hat die „vier
ernsten Gesänge" (zu biblischen Texten),
die zum Herrlichsten gehören, was

Brahms geschrieben, sehr schön gesungen.
Zwei davon hatte ich vor drei Wochen
von Hans Vaterhaus gehört. Und
wenn auch Vaterhaus hinsichtlich der
gesanglichen Technik über Jung steht,
so muß ich doch sagen, als Interpréta-
tion, als Ganzes hat mir die Wieder-
gäbe durch Herrn Jung stärkern und
tiefern Eindruck gemacht. Ueberrascht hat
mich, wie der Tenor auch den tiefern
Lagen — und darauf kommt es in diesen
Gesängen wesentlich an Kraft und
Fülle zu geben vermag. Und doch muß
ich ihm wieder sagen, das Piano ist der
wunde Punkt seines Singens. Meistens
klingt es gepreßt und gequält. Die Re-
sonnanz fehlt. Und gelingt es zuweilen,
wie in jenem wunderbaren Schluß ,.o
Tod, wie wohl tust du!", so zeigt das
nun die Grenzen, die Herrn Jung noch
gesteckt sind. Es mangelt noch die völlig
bewußte Durcharbeitung im Ausgleich
der Uebergänge. las.
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